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NDB-Artikel
 
Rode, Christian Bernhardt (Bernhard) Maler, ~ 22.7.1725 Berlin, † 28.6.1797
Berlin. (evangelisch)
 
Genealogie
Aus Berliner Bürgerfam.;
 
V →Christian Bernhardt (1698–1755), Goldschmied in B.;
 
M Anna Sophie Röhle (1694–1753);
 
B →Johann Heinrich (1727–59), Kupferstecher (s. ThB), Philipp, Kunsttöpfer,
Fabr. v. Figurenöfen in B. (s. ThB; L);
 
– ⚭ Berlin 1757 Sophie Luise Vogt († 1819); kinderlos.
 
 
Leben
Den Angaben Hirschings und Ramlers zufolge unterstützte der Vater die
früh sich abzeichnende künstlerische Neigung R.s. Er erhielt Unterricht im
Zeichnen von dem Maler N. Müller, einem Schüler →Antoine Pesnes (1683–
1757) und später auch von diesem selbst. Während der Lehrzeit befaßte sich
R. hauptsächlich mit Porträtmalerei. 1748 unternahm er eine Studienreise nach
Paris, wo er Unterricht bei Carle Vanloo nahm, sowie nach Rom und Venedig.
Durch eine jährliche Leibrente seines Vaters finanziell unabhängig, ließ er sich
1754 endgültig in Berlin nieder und gründete Ende der 50er Jahre eine private
Zeichenakademie.
 
R. entfaltete eine vielseitige künstlerische Tätigkeit als Ölmaler, Freskant,
Zeichner und Radierer christlicher, profaner, mythologischer, allegorischer und
literarischer Themen. Angeregt durch seinen Freund →Karl Wilhelm Ramler
(1725–98), widmete sich R. seit 1756 hauptsächlich der Historienmalerei. Zu
seinen wichtigsten Arbeiten gehören die sog. „Brandenburgiana“, eine aus 14
Gemälden bestehende Serie zu bedeutsamen Ereignissen der brandenburg.
Geschichte (vollendet 1763). Im Auftrag Prinz →August Wilhelms von Preußen
(1722–58) entstanden sie nach den diesem gewidmeten „Memoires“ Friedrichs
d. Gr. (1925 gelangten sie aus dem Berliner Kunsthandel nach Schweden, der
genaue Verbleib seither ist unbekannt). Nach dem Tod Friedrichs d. Gr. 1786
schuf R. weitere sieben Gemälde („Frideriziana“), die als Huldigung für den von
ihm hochverehrten König gedacht waren und den bereits bestehenden Zyklus
vervollständigen sollten. Von diesen auf den Ausstellungen der Akademie
gezeigten Werken sind noch vier erhalten. Daneben arbeitete R. in den 70er
und 80er Jahren als Illustrator von populärer historischer Literatur.
 



Seit 1786 war R. gemeinsam mit dem Architekten →Carl Gotthard Langhans
(1732–98) an mehreren Bauvorhaben des neuen Kg. Friedrich Wilhelm
II. beteiligt (Entwürfe für dekorative Reliefs f. Gemächer d. Berliner
Stadtschlosses, f. d. Decke d. Grottensaals im Potsdamer Marmorpalais am
Heiligen See, u. d. Relief der stadtseitigen Attika am Brandenburger Tor
„Triumph des Friedens“, die letzteren um 1793). Seit Mitte der 80er Jahre
verschlechterte sich der Gesundheitszustand R.s, dennoch blieb er bis zu
seinem Tod unablässig tätig.
 
R.s Historienbilder gehören zu den frühesten Beispielen dieser Gattung, die
deutlich von der Geschichtsauffassung der Aufklärung geprägt ist. Stilistisch
blieb R., der 1783 von Friedrich II. zum Direktor der Akademie der Künste
ernannt worden war und dieses Amt zeitlebens innehatte, der Formensprache
des Barock verhaftet.|
 
 
Auszeichnungen
Mitgl. d. Kgl. Preuß. Ak. d. Künste (1756).
 
 
Werke
Ölgem.: Christus gibt sich Thomas zu erkennen. Die Abnehmung vom Kreuze,
Christus am Ölberg, 1756, u. Die Jünger v. Emmaus (Predella), 1778, f. d. Altar
d. Marienkirche (Berlin);
 
Der ertrunkene|Hzg. Leopold v. Braunschweig wird aus d. Oder geborgen, 1786
(Frankfurt/O., Mus. Viadrina);
 
„Frideriziana“: Der Tod Friedrichs d. Gr., 1786/87;
 
Friedrich d. Gr. nach d. Schlacht b. Torgau. wohl 1793 (beide Stiftung Preuß.
Schlösser u. Gärten Berlin-Brandenburg);
 
Friedrich d. Gr. vor d. Schlacht b. Torgau, 1791;
 
Friedrich d. Gr. u. d. Feldscher, zw. 1793 u. 1795 (beide Berlin, Gem.gal. Staatl.
Museen Preuß. Kulturbes.);
 
– Deckengem.:
 
Der Morgen, Der Mittag, Der Abend, Marmorsaal d. Neuen Palais in Potsdam,
1768;
 
Nereus entführt Amphitrite, Grottensaal d. Marmorpalais in Potsdam, 1790;
 
– Entwurfszeichnungen
 
z. „Allg. Weltgesch. f. Kinder“ v. J. M. Schröckh, 1779-84;
 
Mannigfache Beschäftigungen d. Tiere z. Nutzen der Menschen;



 
– Deckengrisaillen, vor 1791 (Lehrsaal d. Veterinärmed. Fak. Berlin). – Radirte
Blätter nach eigenen hist. Gemählden u. Zeichnungen v. B. R. in Berlin, 1783
(Verz.).
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Portraits
Selbstbildnis, Öl/Lwd., 1786, f. J. W. L. Gleim in Halberstadt (ebd., Gleimhaus),
Abb. in: Der Freundschaftstempel im Gleimhaus zu Halberstadt, Porträts d. 18.
Jh., Bestandskat., bearb. v. H. Scholke, 2000.
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Rode: Christian Bernhard R., Geschichtsmaler, wurde geboren zu Berlin am 25.
Juli 1725 als der Sohn eines Goldschmieds. Den ersten Unterricht in der Kunst
erhielt der junge R. von einem sonst nicht näher bekannten Maler Müller aus
Hermannstadt (Siebenbürgen), dann wurde, was für seine weitere Ausbildung
von besonderer Bedeutung war, der Altmeister der Berliner Maler Anton
Pesne sein Lehrer. Im J. 1750 besuchte R. Paris. Hier arbeitete er anderthalb
Jahre in den Werkstätten der Maler J. Restout und C. Vanloo. Später ging er zu
zweijährigem Aufenthalte nach Italien, um in Rom und besonders Venedig sich
weiterzubilden. Von dort nach Berlin heimgekehrt (1756?), entfaltete er hier
eine rege künstlerische Thätigkeit, welcher der Tod am 24. Juni 1797 ein Ziel
setzte.
 
R. zählt zu den hervorragendsten Berliner Künstlern in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts, wenn er auch nicht frei war von den Schwächen, welche
zu seiner Zeit der deutschen Kunst, besonders der Malerei, anhafteten. Mit
reicher Einbildungskraft begabt, wußte er die Vorgänge auf seinen Gemälden
eindrucksvoll und lebhaft zu schildern. Auch in der Farbengebung übertrifft er
die meisten seiner Kunstgenossen. R. war ein überaus fleißiger und schnell,
nicht selten aber auch flüchtig schaffender Künstler. Diese letztere Eigenschaft
steht offenbar mit seiner Thätigkeit als Radirer in Zusammenhang. Flott und
malerisch behandelt, sind seine Blätter nicht frei von Flüchtigkeit. Sein Werk
weist an 300 Blätter auf; die meisten seiner Gemälde hat er mit der Radirnadel
wiedergegeben, daneben sind manche Eigenerfindungen vorhanden. Eine
schätzbare Folge bilden seine Radirungen nach den Masken und Helmen
Schlüter's am Zeughause zu Berlin. Bemerkenswerth ist auch „der Tod Friedrich
II.“, ein Blatt, welches E. Henne mit dem Grabstichel weiter ausgeführt hat. Im
Uebrigen haben noch nach R. gestochen: Bause, Haas, Unger und sein Bruder
Johann Heinrich R. (1727—1759).
 
Den Stoff zu seinen Schöpfungen entnahm R. dem weiten Gebiete der
alten und neuen Geschichte, sowie der Bibel. Die meisten älteren Kirchen
Berlins bergen Werke seiner Hand. Die Marienkirche, deren Pfarrkind
er war, besitzt von ihm mehrere Gemälde, darunter das Altarbild, eine
„Kreuzesabnahme“ (1758), und zwei dem Andenken seiner Eltern geweihte
Gemälde (1756). Den Altar der Nikolaikirche schmückt seine „Verklärung
Christi“. In der Garnisonkirche sind fünf allegorische Darstellungen von ihm
dem ehrenden Gedächtniß der preußischen Helden Schwerin, Winterfeld, Kleist,
Keith und Ziethen gewidmet. Auch die Georgenkirche sowie die Luisen- und
Sophienkirche bewahren Schöpfungen seines Pinsels. In der Akademie der
bildenden Künst zu Berlin sind von R. zwei Gemälde zu sehen ("Apelles und der
Schuster"; Denkmal für Sulzer, Winckelmann und Schlüter); auch besitzt sie das
vollständige Werk seiner Radirungen, welches neben seinem künstlerischen
Werthe|als Hauptverzeichniß seiner Bilder, von denen die Mehrzahl verschollen
ist, Beachtung verdient.
 



Im Berliner Schlosse, in der alten Kapelle, befanden sich früher Wandgemälde
Rode's, welche jetzt verschwunden sind. In einem nicht allgemein zugänglichen
Gemache des Schlosses, auf der Südseite, befindet sich ein Deckenstück von
ihm; desgleichen im Marmorpalais und Schlosse Friedrichskron bei Potsdam.
Das im Marmorsaale des letzteren befindliche große Gemälde: „Der Raub
der Helena“, von Pesne begonnen, wurde von ihm zu Ende geführt. Auch der
Vorhang im alten Opernhause zu Berlin war eine Schöpfung Rode's. Heute noch
erhalten sind die Darstellungen von Thiergruppen, grau in grau gemalt, welche
die Kuppel des zur thierärztlichen Hochschule gehörigen Anatomiegebäudes
schmücken. Auch der Entwurf zu dem Flachrelief am Brandenburger Thore,
zu Füßen des Viergespannes, rührt von R. her. Es stellt den Einzug der
Friedensgöttin dar. Endlich sei noch erwähnt, daß er in den Idyllen Geßner's
Anregung zu einigen Gemälden fand und Gellert's Fabeln radirte.
 
Die Werthschätzung der Zeitgenossen für R., als Künstler wie als Mensch,
war eine allgemeine. Ramler richtete an ihn eine Ode und hielt ihm später in
der Akademie die Gedächtnißrede. Nach dem Tode Le Sueur's, des Directors
der Berliner Akademie der bildenden Künste, wurde R. zu seinem Nachfolger
erwählt (1783), ein Amt, welches er bis zu seinem Tode bekleidete. Unter
seiner Verwaltung vollzog sich die Neugestaltung der nur noch ein Scheinleben
führenden Anstalt (1786); in demselben Jahre fand die erste akademische
Ausstellung statt, deren Verzeichniß auch mehrere Werke des Künstlers
aufführt.
 
Geraume Zeit hindurch kam im Rode’schen Hause regelmäßig eine Anzahl
strebsamer junger Berliner Maler zu Studienzwecken zusammen. Diesem Kreise
gehörte auch D. Chodowiecki an, dessen künstlerische Bestrebungen durch
diese Uebungen wesentlich gefördert wurden.
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